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i l t .  
Entwurf eines Flächeninstrumentes .  

Gerade s o  wie man am Papier  bei  bekan nten  Uingen der  D r e i e ckssei t e n  
d ie Fliichc d i rekt ermi t tel n kan n ,  kiin n t e  d ies auch a m  Felde gesc h e h e n  1 

Es m iißte d ie !- Alh idade e i nes Tachymeters m i t  J e n  F Lich e n l i n i c n  u n d  

d i e  } Alhi dade m i t  d e n  1Ju Kreisbögen,  sowie d e r  � Limbus m i t  d e r  1\1 Tei l u n g  

versehen werden.  

. 
' . ' 

f 

Fig-. 7. 

Zur Flächenaufnahme wird das Instru men t beiEiufig in die i\l i l te tlf ( he i  
R ech tecken und  Dreiecken etc.  au f e i n e  Ecke E) der  a u fz u n e h m e n d e n  Fbchc 
gestel l t ,  tachymet risch die  Lingen i\l 1 M 2 best i m m t, �I � a m  Bod c n : trm , d e r  
!/ m i t  der r�ohrnxe iibcr der A l h i dade l ieg-t" ,  e i ngesc h o b e n ,  snd a 11 1 1  d i t'Se r  i\rm 
auf d ie en tsprechende Tei lung a m  } Li mbus c i 1 1�cstc l l t .  

lJer I ndex am ßo<leparm zeig-t sodan n d i e  F hichc.  
M i t welcher Genau igkeit  vorstehend ski:r,ie r tes l nstrn m e n l  arbei ten wii r < lc, 

m iißte natürl ich erst gcprii ft werden u n c.l k ö n n t e  d i e  G e na.u i g -ke i t  <l u rc h  A n bri n ­
gu n g  von e n tsprechenden Nonien  wesc n t  l i eh v e rgTii f.ler t  wer l c n . 

Jedenfalls w;ire es angeze i g t ,  d i e s e s  c r s  t c J J  ro j e  k t  c i 1 1  c � F 1 iL c h c n · 

m e ß i n s t r u m  e n t e s  ei ner genaueren w isse nsc h a ft l i c h e n  E r:�rii n d u n �  u n d  1 rti fu 1 1 g  
zu un terz iehen .  

1t 

Ein Beitrag zur  Vermarkungsfrag e.  
Von Wilhelm Saller, Geometer der k .  k .  St:ntsbahnen. 

Der Eisenbahngeometer ersche int  an der so h:iufig au fgeworfenen Ver· 
markungsfrnge i n  einem derart hohen Maße i n t er essiert ,  daß es g e w i ß  n i d 1 t  
unbegründet erschei n en w i r d , wenn d iese Frage auch von sei n e m  S t a n d pu n k t e  
aus einer  klei n e n  Erörterung un te rzogen w ird.  

Hiezu ist c.· aber u nerläßl ich , jene gesetz l ich e n  Best immu ngen bzw. Vor­
schriften kurz zu erwäh n e n ,  welche auf di esen G egenstand Bezug hab e n ,  oder 
mit  and eren \Vorten gesagt,  we l che bei Herstel lung der bru nde in l ösung-splii 1 1e 

für Eisenbahnbau ten von m aßgebendem E i n fl uß sind,  die Rich t ·ch u u r  h iefiir b i l' l e n . 
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Hier sei an erster Stel le  die von der k. k. Staatsbahmrerwaltung h eraus­
gegebene « Instruktion für die Einrichtung u n d  Besorgung des den k. k .  Bau:. 
leitungen obliegenden Grun deinlösungsdienstes � erwähnt ,  welche im allgemeinen 
a1s eine Vollzugsvorschrift des Eisenbah n - Enteignungsgesetzes an gesehen 
werden kan n .. 

Diese Instruktion · enthält m ihrem ersten Abschnitte q Vorarbei ten tür 
die . Grundeinlösung• an erster Stelle fo lgen de Ausführungen : 

1 .  Bei der Ausarbeitung des Detai lproj ektes hat  die  Eisenbah nbaulei tung . · · 
für die  pol itische Bcgeh'ung außer d em eigentl i chen  Situationsplane e inen beson­
deren Grundeinlösungsplan (§ 12 E n t eign.-Ges.  u n d  § 14 M .-V. v. 25 .  Jänner  
1 879, Nr .  1 9  R . -G . -Bl .) ,  sowie die in  den Punk ten 8 u n d  9 der erwähn ten 
M i nisteri alverordnung genann ten Behelfe auf Grun d  ei nes g e n a u e n  und in  j e d e r  
R i  e h  t u n  g , v e  r l ä ß l i  e h  e n  Vermessungsapparates zu verfassen.  

2. Um späteren Schwierigkei ten mögl ichst vorzubeugen, ist sch_on bei  d ieser 
Vorarbeit  die G r u n d b u c h s m ap p e  mit den t a ts ä c h l i c h e n  V e r h ä l t n i s s e n an 
Ort und Stel le  zu vergleichen und sind a l l fä l l i g e N i c h t ü b e r e i u s t i m m u n g e n  
im Einvernehmen · mi t  de111 k. k. Evidenzhaltungsgeometer w o m ö gl i c h auszu­
tragen.  

3 .  Das nach § l 4  des Enteign-Ges. zu verfassende Ver7cichnis der Namen 
u1J d  \Vohn o rte der. En teigneten hat dem n e u e s t e n  G r u n d b u c h s s t a n d e  zu 
entsprechen. (H .-i\1.�E. v .  4. April 1 8 78 ,  Zl .  5256.) 

Diesem letztangeführten Punkte ist  al s Fußnote  u nter anderem beigefügt, 
daß bei Frage der Fes tstel lung des der En teignung zu un terziehenden Geg·en­
standes nur der g r u n d b ü c h e rl i c h e  E i g e n t ü m e r oder derjenige, welchem an 
de m G egenstande der En teignun� ein dingl iches Recht zusteht ,  in Betrach t 
kommen kann .  

Im weiteren wird h i e r  auch d arauf hingewiesen, d a ß  bei dem Um stan de , 

als häufi g  faktische Übertragungeti des Eigentumsrechtes an Liegenschaften oder 
G r e n z v e r s c h i e b u n g e n  im Grundbuch e noch nicht du .rchgef iihrt sind ,  es wiin­
schenswert ersche in t ,  dem - fakt ischen  Besitzer nahezulege n ,  er m öge t rach ten , 
noch . v o r  Zustel lüng des Enteignungserkenntnisses die grun dbücherl iche Einver­
l e i bung seines Eigentum.srech tes zu erwirken,  da sonst die Enteignungsverhand­
lung nur mit  dem grun�biich erlich eingetragenen Eige n tümer gepflogen werden · kön n te .  

Aus diesem G runde si n d  die Namen der faktischen Besitzer gleichfalls i n  
Ev.idenz zu n ehmen . 

Sowei t  also die  oben eovähn te Instruktion iiber den i n  R e de· stehenden 
Gegenstand, wonach bei den Vorarbeiten für die Gru ndeit(ösung als erst zu 
.lösen d e  Aufgabe die Herstel lung eines Grundeinlösungsplanes im .Maße 1 : l 000 
au f G rund ei.ncs « in j eder R ichtung verläßl ichen Verm essungsapparates � ver­
langt wird. 

In der Minist eri.at .Verordnung vom 2 5 .  Jänner 1 S.79 ,  auf wel che s ich die 
oben erwähn te Vorschrift bezieht ,  wird u n ter  anderem gefordert, daß in dem 
aufzustel l enden G runde in lösungsplane sowohl die beabsichtigten Ein lösungsgrem:en 
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a 1 s  auch die v o n  d e r  Bahn beruh rten u n d  benachbarten Parzel len  s a m t  i h r  n 
Katastral nummern zur Darstellung gelangen müsse n .  

Über d i e  A r t  u n d  ·w e i s e  der Beschaffu ng eines i n  j e d e r  R i c h t u n g 
v c  rl ä ß l  i c h e n  V c r m  e s s u n  g s a  p p a r a t e s • verl au te t  weder i n  d e m  G esetze noch 
in der genann ten Vorsch rift e twas n äheres, und - es kan n  hier  ruhig  h in zug-e f ii g t  
werden - dies gewi ß  m i t  vollslcm R echt.  

, 

Es \väre widersin nig, Schablonen für A rbei tsle istunge n zu schaffe n,  welche ,  
wenn sie auch denselben Zweck verfolge n ,  dasse l be Ziel anstreben,  i m m e rh i n  
j eweil ig ·anders geartete Verh 1Utnissc vorfi n d e n ,  d i e  si ch n icht  a u f  einen Leisten 

. schlag n l assen . 

Es ist daher nur recht u n d  bi l l i g, wenn h i er dem Geometer ein freier  Spiel­
raum gewahrt bleibt, der es ihm n ich t nur  ermögl icht ,  se i n e  D isposi t ion e n un­
beengt d erart z u  treffen , daß diese 1\ rbe i t  den techn ischen und gesetzl i chen  A n­
forderungen voll kom men G e n iige lei ste t , sondern ihm auch d i e  t iigl i chkei t freig i b t , 
örl l ich vorgefundene V erhäl tn isse i n  j eder Bez .i eh un g , scho n  i m  In teresse der 
Zei t- und Kostenökonomie ,  ausgiebigst zu berücksichtigen .  

Von diesem Gesichtspu nk te aus besehen , wi rd es  daher  e ine der  ersten 

Aufgaben des Geometers sein , sich darü ber klar zu werden , ob ein  berei ts vor­
h andenes AufnalrnlSmaterial zur Verfügung steht,  we lch es a.ls l n terlage fü r d i e  
Herstellung des geforder ten Grundeinlösu ngspbn es i n  Betrach t kom m en k ö n n t e . 

Das Nächstlieg·en dste wäre nu n zwei fel los für cli s e n  Zweck, die K ntastral­
m appe ins Auge zu fassen , eine solche fi n det  sich ü berall v o r. 

. \\ eslrn.lb sich diese jedoch i n  den allermeisten Fäll e n  n i  ' h t h iczu c .i g n e t  -

i nsbesondere dort, wo Hauptbah nen i n  Betrac h t  ko m m en - wurde berei ts  a 1 1  
anderer Ste l le  in  d ieser Zei tschrift versuch t ,  e i n er Bew eisfiihrung zu u Hterziehen.  
Hiezu sei aber ausdrückl ich bemerkt, daß die von den besteh e n d en Neuvermessu ngs­
ab te i lungen ge.l i eferten Operate sel bstv ers tändl ich n icht i n  d n Berei h der g-c� 

führten Kritik gezoge n werden dürfen - i m  G egentei l .  Lei der aber s t  hen  solch e  
Opernte n ur seh r, sehr sporadisch iur Verfügung.  

Fiir den Eisenbahng·eometer  kom m t  n u n  im wei t eren  noch als Plan u n t. c rla�e 

der e iCYen tl ich e  Situationsplan in  Bet rach t ,  desse n Herst cH1m� den  t ra ssierenden 

Ingen i euren für Zwecke i:t der Darstel lung· d es D e ta i l proj e k t es c..lcr d e fi n i t i v e n  
Trasse obliegt.  

Wesh alb auch dieser S i tuatio nsplan für  Grnnd e i n lösungszweckc nicht i n  
Betracht kommen kan n ,  ist bal d e rörtert .  

Der Zweck dieses Situationsplane� ist  n fünl ich e i n  anderer,  als d e r  des 
Gru n deinlösung·spianes. 

Der t rassierende Ing·en ieur benö t igt für die Ausarbei tung sei n es Det a i l p ro· 

j ektes ein Plan mate6al , dem ei ne topographische A u fn ahme (Schich tenp l an­
aufnahme) d es i n Betrach t kom m en de n  G ebietes

· zugrunde gel egen ist,  w o ra u s  
sich erg·ib t ,  daß er bei dieser Arbeit  se i n  Haup taugen m e rk au f G el�in<lepu nkte 
richten wird, d i e als charakteristisch für die Bodengestal tung, N iveauverlüi l t n isse 
u. s. w. erkann t  werden .  

· 
Der G ru n d einlösun gsplan j edoch sol l  sozusagen das R esultat e iner  H o  r i -
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z o n t a l a u fn ah m e  darstel len , deren w�chtigste Aufgabe � n  der 1<'estlegu ng der 
Parzellen-, Kultur- und Besitzgrenzen gelegen ist. 

Im wei teren wird der trassierende Ingenieur se iner Au fn ahme schwerlich 
e ine  derart e ingehende Indikat ion  der Besi tzverhm tn isse des von der Bahntrasse 
durchzogenen Gebietes vorangehen  l assen ,  als es für d ie  H erstel lung des G ru nd­
e in lösungsplanes u nbedingt erforderl ich i st ; er wird auch se ine  Detai lpunktewahl  
wesentl i ch anders treffen und wird dah er auch der Sch i ch tenplan verschiedene 
Details en thal ten, welche f ü r  d en Grundein lö su ngsplan belanglos s ind  u n d  v ie l le ich t  
noch mehr Details

. 
en tbehre n ,  welc h e  f ü r  d iesen von großer W i ch t igkei t  w ;i.ren . 

Terrai ngeg·enstände,  wie  Bauobjekte,  Wege, z:.i.u n e ,  ]\'lau e rn ,  Wasserläufe 
u .  s. w. werden al lerd ings auch i n  d ie  Schich tenplanau fnahme einbezoge n ,  aber 
ohne hiefiir eine größere Genau igkeit anzustreben als es  in d iesem Fal le  für 
Terrainpunkte überhaupt erforderl ich ist .  

Aus dem G esagten ist  also zu ersehen ,  daß man gut daran tun wird , die 
U n terlegun g  d es Sch ichtenplanes für G runde in lösun gszwecke, wenn es halbwegs 

. mögl ich is t ,  zu vermeide n ,  n ach dem die  Verwendung desselben dcssenungeachtet 
ErgänzunKsarbe i ten e r fordern wtirde,  deren Durchführu ng ei ner unablüing·igen, 
zwecken tsprechenden Ncuau fn <lhrn e  i n  bezug au f Zei t-, u n d  Kosten erfordern is  i n  
sehr bedenkl i  h e m  i\faße n ahe komm t. 

Setzen wir also d ie  Neuaufnahme f ü r  den geforderten G ru n d e i nlösu ngspla n  
als d i e  rat ionel ls te  Lösung· der gestel l ten Aufgabe voraus, s o  b le ibt  noch z u  e r­
örtern,  u n ter  welclr en Gesich tspu nkten dieselbe zur D u rchführung gelang·en muß. 

Die technische Frage sol l  h ier, we i l  oh neh in  bekan n t ,  außer ach t gelassen 
sein u n d  sol len n ur j e n e  Maßn ah men in Erwäg·u ng gezogen werden ,  \reichen 
speziel l  bei  den Grundeinlösu ngsvorarb e i ten  e i n  größeres Maß von Wich tigkei t  
zufä l l t ,  a ls  e s  i m  allgemeinen bei Verm essu ngsarbeiten der  Fal l i s t .  

Wie eingangs erwäh n t, h aben d ie  E n teignungsverhand lunge n  n u r  mi t  dem 
grundbücherli ch eingetragenen Besi tzer geptlogen zu werden ,  u n d  wird  es  auch 
dem G eometer zur Pflicht gemacht, die i nteressie rten Parteien iiber diesen Um­
stand uu fzuklären. 

' Hiezu ist abt;!r unbedingt n öt ig, daß sich der G eometer K e n n tn i s  dariiber  
versch afft ,  wie  s ich  das Verlt �iltn is der  grun tlbi.i ch erl ichen zu < len  fak t ischen Be­
si tzern gestal te t !  

Für d iesen Zweck ist nun  i n  erster L in ie  e ine zweifellose Bes i tzfestste l lung 
(Ind ika t ion )  in  dem zur  Aufnahme g·elangen den Gebie te  erforderl i ch ,  und eben 
be i  di eser Gelegenheit  tr i t t  es au ffäl l i g  zutage, w elc h e  Nachte i le  e ine fehlende 
oder auch mangelhafte Vermarkung der  Eigentumsgrenzen in  s ich birg·t. ..:_ Den 
Schaden dabei tdig·t aber immer der Besi tzer, n i em als die Bahnun ternehmung. 

Es ist  bekannt ,  <laß !Jei Durch f ii hrung einer I n d ikation' großer Wert 
darauf zu legen ist ,  daß immer beide anra i n en den Besitzer an ' Ort  und Stel le 
zugegen sind.  

Ebenso wie e in  e inseit ig-es Zeigenlassen is t  die Inanspru chnahme der elben 
I n dikatoren i n  versch iedenen G egenden e in  :iußerst u nverlfü3 1 i ch es Beg· in nen .  Es 
gehört beinahe in das Gebiet der Un mögl ichkei t, von einem e i 1lzelnen Individuum 



2 7 9  

- u n d  sei e s  auch behörd l i ch dazu b estel l t  - zu verl ange n ,  v o n  al len Besi tz­
v er:indcrungen K e n n t n i s  z u  haben, u n d  insbeso n d ere d an n ,  w e n n  � l einbaucrn in 
B e t rach t kom men , w el ch e die  mit der D urch f ü hru ng so lcher  Trnnsakti u 1 1 c n  ver ·  
b u n d e 11 e n  Kosten scheuen .  

Sehr  e i n fach g·cs ta l tet s ich  n atürl ich  e ine  I n d ikat ion d a n n , w e n n  e i n e  Ver­
stei nung der Grenzen d urchgeführ t ist ,  oder w i e  z .  B .  i m  Karst g-ebi etc die Besi t :t.· 
grenzen du rch n ich t  l eich t verrückbare E i n fr iedu ng-e n  (Tro ckenmauern) geke n n­
zeichnet  s ind .  

I n  solchen fli l l e n  - selbstverstä n d l ich  immer  d i e  Anerk e n n un g  der  Ver­
marku n g  d ur c h  die G renznachbarn vorausg·ese tz t  - wirJ s ich  die  A u fg-abe des 
Eisen bah ngeometers dara u f  besch r�i n ke n ,  d i e Ü b e re i n s ti m m u n g- des in  der  N a t u r  

vorgefu n denen G renzzuges m i t  dem i n  der  Katas tral m appe ausgew i esenen fest­
zuste l l e n .  - Ergebe n  sich Versch i e <lc1 1hc i t e11 , welche im Fal l e  einer Ncu:mfn :t lune 
auch ers t  g-el eg-c u t l id1  <lcr K ar t icru 11g e rsi ch t l i ch wcnl c n  k ö n n e n ,  tri t t  eben ein 
Eviden zhal tun gs frt l l  e i n .  

Ob d i e  N i ch t li b e re i n s ti m m u n g  a u f  e ine  u n ri ch l i !,;·e Darstel l u n g  i n  d e r  M appe 
b e ru h t  o der auf e i n er der E v idenzhal tung- bish e r  n i ch t bekan n t  gewordenen G rc nz­
ü n dc ru n g- wird dem Eisc1 1bahngeo rnetcr v o rderh a n d  gleichg-ii l ti g- se in  kö n n e n . 

Wie aber scho n  e i ngangs bemerkt ,  ist  es se in e Pfl icht ,  d e n  Parteie n n ahe· 
zu legen ,  die Rekti fö i eru ng der .M appe durch die Evi <lenzha l lu n g  n och vor A b­
f ü h ru 1i g  der poli t ischen Beg-ehung u n d  En teig n u ng·sverh an <l l u n g- bewerks t e l l i gen 

zu lassen . - Viel leich t l iegt es sog-ar i m  I n teresse <l c r  G esarn t arh e i t ,  wenn in  
sol chen F:U l e n  d i e  Parteien e i n e  U n t: crs t ii tzung· dari n fi n den , thL\ i h 1 1 c 1 1  d e r  f ii r 
d i esen Zweck erCo r d e rl i c h e  Si tuationspla 1 1  (Ev i u c n z hal tung-sgesetz) se.i tens der 
Bah n u n ternch mu u g  zur V crfii g u n g- g-cste l l t  w i rd .  - A u ch der E v i d c nzha l tu 1 1g·s· 

g-eo mder w ir<l e i n em so l ch en E n tgegenkommen gewiß n i c h t  u n fr e u n dl ich g-q�en­
übers teh en . 

l n  erster Lin ie  aber l iegt es i m  I n t eresse des E n t e i gn e t e n , s ) ! eh e  �lappc n­
berich t ig·u n g-cn ( u n d  d a m i t  auch die  Jcs G rn n d buchss ta 1 1 clcs) n o c h  rn r  E rl assu ng· 
der  E n tc ig 1 1u n gserken n t 11 i sse zu v era n l asse n ,  u m  sp:itcrh in  bei  d e n  l � n lc ignu ngs· 
v erh an dlunge n selbst n ich t kostspiel igen U n an n ch m ichke i t e n a u sg-esd zt  z u  sei n .  

N icht  s o  ei n fach g-est ;'i.l tc t  s i c h  die Sach l age, w e n n  die b c s t c h c n cl c  V er­
m arkung von e inem der  G renznachbarn n i c h t  anerka n n t  winJ t 1 J 1d  d i ese m i t  d e r  
M appe n ic h t  übereinst i m m t .  - E igen t l ich ei n Fa l l ,  d e r  n i c h t  v orauszuse tzen  se i n 
sol l te u n d  dennoch vorko m m t .  

S o  w i e  e s  Wun <lerdoktorcn ,  Winkelschreiber ll . s .  "" gib t ,  gi b t  es eben 
auch vVi nkcl geomelcr.  Eine Tatsach e ,  w e l ch e  jederzei t bew i ese n wc r<len kann .  

Bei Scha ffu ng e i nes Verm arkung·sgesctzes wird d ieser Tatsache ausgiebigst 
l �ec l 1 11 u 1 1 g  g-e trag·cn werden m üssen ,  wenn n i c h t  ein Schlag- ins \Vasscr g e tan 
werden sol l .  

Gar kei ne Verm arku ng ist  besser als e ine falsch e, J i e  vermu tl ich n u r  des 
G el d erwerbes wegen vu11 Perso n e n  <lu rchge fiihrt  ist ,  welche weder eine tech n isc lw 
Befäh igu ng- hi e::u besi tzen,  noch m i t  den  einsch l ii.gigen bestehenden Best i m mungen 
vertrau t s ind .  
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Bei Aufdeckung derart iger Vorkommnisse sollte es sich jeder G eome ter 

ob s taatl ich oder privat - zur Pfl icht m ache n ,  ei nem solchen Treiben durch 
rücksi ch tsloses Vorgehen ein Ende zu bere i ten . Und sei es auch nur vo n wegen 
des Standesansehens, welches entschieden darunter leide t. 

Der Eisenbahngeometer ist gelege ntlich der D urch führu ng se i ner Arbeiten 

ohnehin dazu bemüssig t, nachdem sein Elaborat die Gru n dlage für den zu er­
m i ttel nden Kau fschil l ing bi l de t und ein Tol erieren d erartiger Aftcrvcrmarkungen . 
d i e Übervorte i lung ei ner oder der anderen Partei zur Folge h aben w ürde,  wel che 
früher o der später doch iutage treten muß.  

Wie schon erwäh n t, dürfen die Entschäd igungsverhand lungen nur mit  dem 
grundbücherlichen Besitzer durchgeführt werden . 

S t i m m t  der in der Natu r vermarkte Gren zzug mit  der i n  der Mappe dar­
gestel l ten n ich t überei n , so sind die grundbücherlichen Besitzverhältn isse eben unklar .  

Nach dem es nicht Sache der Bahnunternehmung sein kann un d sie auch 
gar n i cht kompetent hiezu ist, i n  das privatwirtschaftl iche Leben der Parteien  
e i nzugre i fen , so bleibt ihr eben i n  diesem Fal le  nichts an deres übrig, als das 
Ex propri ationsverfahren e inzulei ten , die g e r i c h t l i c h e r m i t t e l t e  E n tschädigungs­
summe beim zuständ igen Gerich te zu h in terlegen und es diesem zu überlassen,  
festzustell en , w e r  e igen t l i ch der rechtl i che Besi tzer i m  fraglichen Falle ist. 

Jeden fal ls werden die Parteien n ich t  zu ihrem G elde ko m men , bevor sie 
ihre Besi tzverhfü tnisse rech tswirksam geo rdn et haben . 

Durch so lche Zwischenfälle erleidet der Fortgang der Bau arbe i ten keine 
Verzögerung , · nachdem im Sin ne des E n teignungsgesetzes der Vo l l zu g der durch 
e ine  rech tskräft ige En tschei du ng festgestel l ten En te ignung , d .  h. die Be�· i tz­
ergrei fung der enteigneten FHiche durch di e Un terneh mu ng sofort erfolgen kann,  
insobald sie d ie gerich tlich ermittelte Entsch ädigung zu Gerich tshanden erlegt hat . 

Einem all fäll igen R ekurse kom m t  hier kein e  aufsch ieb en de Wirkung zu . 
Äh nl ich wird sich die ganze Sache abspiel en,  wenn überh au pt kei ne Ver­

markung vorhan den ist und sich die A n rainer nicht  auf die Anerken nung der 
Evidenzhaltungs-(Grundbuchs)-Mappengrenzen ein igen .  

IJas komm t näml ich au ch h i e  un d  d a  vor. 
Auch hier wird s i ch die Un ternehm u n'g mit <ler Einle i tung des Expro pri­

. ationsverfahrens he lfen m ÜS$el1 u n d den Entschädigungsbetrag bei G erich t 
h interl egen . 

\Vie sich die Parteien dan n sp1iterh i n ein igen u n d  w a n n sie zu ihrem Gelde 
kommen , kann dem Ente ignenden vol lko m men gle i chgül tig sein . ProzeßhaJtsel 
haben hier  ein ausgieb iges l• eld zur Betätigu n g  .ihrer Leidenschaft � aber ein e11 
Bah nbau können sie dam it  n icht au fhal ten .  

Alles nur Folgen einer  ·mangelhaften o der feh1le n den Vermarkung. 
Forschen wir der Ursache nach, weshalb sich i 1 1sbeson ders der bäuerl iche 

Besitzer gegenüber e i ner Vermarkung so gleichgültig verhält ,  so fi nden w i r, daß 
d iese in erster Lin ie  im Kosten punkte gelegen ist, und nich t zu1e tz t  in der Ver- · 
k ennung u n d  Untersch ätzung der erheblichen Vortei le e iner g e d i e g e n e n Ver 
m ark1rn g, welche die h i efür gebrach ten G el dopfer m eist reichlich verzinsen.  
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Der bekan n t e,  wenn auch überl ebte Vol kswirtsch aftslehrer H o s c h e r  sa�� t  
in seinen « G rundlagen der Nat ion alökonom ie » : � Der Fo r t sch r i t t  zu h c1hcrcr  
K u l tu r  erheischt e i n e  i m m er fest e re u n d ausgcprti.g- tere G i:s t a l lu n �  des Privat­
e i gen tums zum Segen al l er , die bei  der höheren K u l t u r b e te i l igt si n d ,  auch  J c r  

N ich t grundbesi tzer. » 

\Vas heißt aber eine « festere und ' ausgeprägtere G es t al tu n g- > ,  wenn G ru n d  
mH.l Boden das Privateigen rum darste l l e n ? - G e w iß n ichts an d eres, a ls  ei 1 1c  

deu t l i ch e  und n ic h t  leicht ver:inderb are E rsich t l i c h m achu ng des Besi tzgre n zzu�es 

in  der Natur und wei ters die geom e tr isch e Fest l q � u n g- J i escr Vcrmark 11 1 1 ß  d u rch 
Fachleute in P l ä n e n ,  deren G ü te und  Verläßl ichke i t  w e d e r  vor  t lcm Gesetze ,  noch  

v o r  der b reiten Ö ffe n t l ichkei t einem Zwei fel b egegnen tl ii r fe n .  
U n d  dies m u ß  d er Besi tzer en d l ich e i n m al ei n seh e n ,  ebe n so w i e  er  s i ch 

darüber kl ar werden muß, daf3 oh n e  eine  dauerh af1 e 1 1 u n d  z\\·cckm :ißig·en Ver­
markun g- ein  ri cht iger, a 1 1  e n An fo rderu 1 1 ge n G en üge lc i s 1cnder  Plan g-anz c i 1 1 -

fach n icht h erges tel l t werden k a n n . 

Es si nd alte Sünden,  wel che hier  w e t t  gemach t werden m üssen . Sie <l : t t icren 
bis i n  d ie  60 er-Jahre des vorigen Jahrhun der ts zurück, als m an die < r � evisi on  
u nd Berich t igu ng » der K a t astralm appen durch führte .  

V iel leich t war anno dazumal w irk l i ch kein so großes Bctl ii rfn is vorh :w J c n , 

sich ü ber den g e n a u e n  Stand sei n es Besi tztums i m  K laren zu sei n - mögl i c h ! 
�ind aber die l an d- und vol ksw i rtschaftl i chen Verh�U t n isse der  G ege nwart  

jenen der fast h albhun dcr tjäh rigcn V ergangenhe i t  gle ich g-ebl i eb c n ? - G ewiß n i ch t ! 
Wie auf  a l len G e b i e ten der menschl iche1 1  Arbe i t  machte  doch  auch h .i c r  d e r  

rast lose, u n au fhaltsame Fo r tsch ri t t sei n e n  woh l t ; 1 t igen E i n f l u ß  gel t e n d .  
Die E rfo lge der  Tech n i k  erle ich terten d i e  11Iö g l i ch kei t  e i n es i n k1 1s ivcn W i rt­

sch aftsb e t riebes,  den lan dwirtsch aft l i chen P ro d u k te n  w u rden und werden noch 
i m m e r  du rch Schaffu ng neuer Vcrk eh rsweg-e b ish er 11 1 1 z 11g:in�l ich A bsatzg- c b i e t e  

ersch l ossen , d i e  Sch ule h e b t  d i e  l 1 1 tc l l i �cnz des B a u e rn s t: w d cs ,  l eh r t  i h n  frei ,  
u n abh ling ig de nken - u n tl rech nen , u n J  :i l s  Fulgcc rsch e i n u n g  c n t \\ ickc l t s ie l t  

ein immer meh r zuneh m en d e r  H.eal iüi tenvcrkehr,  eine crhii h t e  T:i t igk e i l  auf ckrn 
G eb ie t e des Mel io rat io ns\\·esQns, das Bestreben nach A rr o n d i eru ng,  Zu sa1 1 1 m e 1 1 -

l egu ng- von G ii te rn  u .  s. w. u .  s. w .  
Was i s t  aber n och ein wei teres 1 1o t \\'c n digcs E rgeb n is des i m  l a n d \\' i rt. scl 1aft· 

l i eh e n  Betri ebe zur G e l t un g  ko m menden Fortschr i ttes ? - G ewiß i n  e rster Li nie 
ei ne H e b u ng des Bodenwertes1. eine S t eigeru ng der G ru n d re n t e  und i m  m e nsch­
l ich begrc i ni chcn Zusam me nhange d a m i t  ei n e rh öh tes  Interesse des ei nze lne n an 
de r Größe nnu Gest al t sei n es G rundbesi tztums.  

Es wäre n i ch t u11 in teressan t 1  i n  eine Statis t ik  Ei ns icht  n ehm c 1 1 zu kiin 1 1en ,  

die j ene Pr·Jzeßfäl le  u n d  deren Kosten au swe ist , welch e  e i n z ig u n d  a l le i n auf  
Bcsi tzstrei ti;keiten 7.llrückzufüh ren si n d ,  denen das Feh l e n  e i n er orJe 1 1 t l i c h c n  
Vermark u ng zugru n d e  l ieg t .  -- Viel l eicht w ü rden dann d e n  bäuer l ichen Besi tzern 
d i e  A u ge n

. 
aufgeh e n .  - V i e l l ei c h t  würden si e d ann einsehe n ,  daß d i e  s o  o ft  

ges te l l te Forderung· nach einem V e r m  a r k u  n g s z w a n g  n u r  i n  ihrem u re igensten 
I n te resse gel egen ist .  



282 

Freil ich erweckt das Wort « Zwang :. peinl i ch e Empfindungen , wel che sich 
i n  die mod.ern"freih eitl ich en Bestrebungen schwer h ineinfügen lassen.  - Aber 
schließl ich handelt es sich ja doch nur d arum,  welche Auslegung wir  d iesem 
ominösen Worte geben ! 

Ein Grundsatz der Sozialisten älterer R ichtung lau tete : c Die Gewalt ist die 
G eburtshelferin bei der Entwi ck lung des Menschen. »  

Wenn auch Karl M a r x  diesem Grundsatze eine an dere - vielleicht revo­
l utio�1äre - Bedeu tung u n terlegt hat ,  d. h. ihn als Triebfeder für die Entwick­
lung von « unten nach obe n •. verwen det wissen wol l te, können wir doch nicht  
leugnen , daß der Kern dieses Gedankens e in gesunder is t ,  wenn das  dari n ent­
haltene Rohe, Gewal t tätige daraus en tfernt wird. 

Auch zur Wahrung ih res eigenen Vorteils müssen so manche unserer Mit­
bürger gezwungen werden . 

Die ganze Staatsordnung , die ganze Gesellschaftsordnung sind doch Ein­
richtungen, denen si ch vie le n icht fügen würden, wenn sie n i cht  durch eine al ler­

dings m eh r  oder wen iger humane Staatsgewalt h iezu gezwun gen würden. 
Das Wort c Zwang • verliert hier das Schreckhafte  sein es Aussehens ,  wird 

sogar zum Segen der Al lgemeinhei t und somit  zum Segen jedes einzelnen -

auch des c G ezwungenen , .  
Zwang wfrd nur dort u nangeneh m fühl b ar, wo die No twendigkei t einer 

Handlung , -Duldung oder Leistun g  nicht a u  g e n b 1 i c k 1  i c h  anerkan nt  wird, wo 
es am Einsehen m angelt . 

Und seien wir eh rl ich obj ektiv, ein Vermarkungsgesetz, selbst wenn es den 
Vermarkungszwang einfüh rt, würde doch e n tsch ieden weniger d rücken, als so 
manche andere Gesetze, wie  z. B. das Enteignungsgesetz, welches· doch auch nur  
zum Schutze und zur Förderung der  G esamtinteressen geschaffen wurde. 

Die Erfahrungen bei Grunden teign ungen, ein Bl ick i n  die bei den Bezirks­
geri chten erl i egenden Akten oder in die Lastenregister der Gru n db ü cher, eine 

U m frage bei den bäuerl ichen Kleinb esitzern geben e in klares Bi ld darüber, wie 

viel an sauer erworben em Gelde dem Moloch « Prozeß ) nur aus dem G runde 
geopfer t  werden mußte, wei l  mangels einer gediegenen Vermarkung der Rech ts­
zustand des Besitzes ein unsi cherer  war. 

Die Ursachen <ler Besitzstörungsklag·en m üssen auf ein Mindestmaß herab­
gedrückt werden - d afür aber hat die G e s e t z g e b u n g eines Rech tsstaate.s . 

zu sorgen .  -

Am Sch lusse d ieser Ausführungen noch e i n  bescheidener Wunsch, der sich 
dahin  r ichtet, bei Sch affung eines Vermarkuugsgese tzes auch G eometer zu Rate 
zu ziehen , die den M angel eines solchen am empfindl ichsten zu spüren bekommen 
u nd daher gewiß auch in  der Lage sind ,  in m ancher H insi ch t  einen prak tisch en 
Wink in dieser Sache zu geben . t 


